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Kanton räumt im
Handelsregister auf

Firmengründungen Obwalden weist als einziger Kanton
einen Rückgang der Unternehmen aus. Arbeitsplätze gingen

jedoch trotzdem nicht verloren.

In fast allen Schweizer Kantonen
wurden dieses Jahr mehr Firmen
gegründet als geschlossen. Das
geht aus den Zahlen hervor, wel­
che die Zürcher Unternehmens­
dienstleisterin CRIF AG für die
Zeit von Januar bis September
aus den Handelsregistern zusam­
mengetragen hat. Die einzige
Ausnahme bildet Obwalden, dort
entwickelte sich die Zahl der Fir­
men um 1,4 Prozent zurück.

InaktiveGesellschaften
fliegenraus

Der Rückgang ist politisch ge­
wollt. Denn die Obwaldner Re­
gierung hat konsequent inaktive
Domizilgesellschaften aus dem
Handelsregister gelöscht. Ohne
diese Löschungen würde Obwal­
den gemäss Landstatthalter Nik­
laus Bleiker ebenfalls mit einer
positiven Bilanz dastehen. Als
Obwalden vor ein paar Jahren auf

die Tiefsteuerstrategie für Unter­
nehmen umschwenkte, zog der
Kanton zahlreiche international
tätige Domizilgesellschaften an,
die von den attraktiven Steuerbe­
dingungen profitieren wollten.
Ein Teil von ihnen betrieben aber
nicht wirklich Geschäfte von Ob­
walden aus und schafften auch
keine Arbeitsplätze. Solche in­
aktive Domizilgesellschaften –
auch als Briefkastenfirmen ver­
schrien – verschwinden nun aus
dem Handelsregister.

Das stärkste Firmenwachs­
tum legte der Kanton Luzern mit
einem Plus von 2,4 Prozent hin.
Auch Zug, Schwyz, Uri und Nid­
walden haben heute zwischen 1
und 2 Prozent mehr Unterneh­
men als noch zu Jahresbeginn.
Über die Entwicklung der Ar­
beitsplätze sagen die Neugrün­
dungen und Zuzüge allein aber
nichts aus. (rr) 11

«Ein
Minus-
wachstum
weist einzig
Obwalden
auf.»

Bericht zuFirmengründun-
genderUnternehmensdienst-
leisterinCRIFAG

Politologe: Geld
entscheidet nicht

Abstimmungen Die Transpa­
renz­Initiative kommt zu Stande.
Das teilte gestern das Initiativko­
mitee mit, dem unter anderem
Vertreter von SP, BDP und Grü­
nen angehören. Nächste Woche
wird die Initiative offiziell einge­
reicht. Damit werden die Stimm­
bürger auch darüber abstimmen,
ob Parteispenden über 10000
Franken in Zukunft offengelegt
werden müssen.

Der Politologe Thomas Milic
zweifelt daran, dass solche Trans­
parenzregeln Auswirkungen auf
das Stimmverhalten der Bürger
haben werden. Er bezweifelt ge­
nerell, dass Geld über den Aus­
gang von Abstimmungen ent­
scheidet: «Ich halte die Vorstel­
lung, dass man mit einer
Kampagne jedes Blatt wenden
kann, für falsch», so Milic. Die
vollständige Transparenz bei der
Finanzierung von Abstimmungs­
kämpfen berge gar Gefahren, so
der Politologe. Wenn jemand auf­
grund einer nicht genehmen Mei­
nung in der Öffentlichkeit stig­
matisiert werde, schränke dies
die Meinungsvielfalt ein. (dlw) 4

Obwalden Nur noch zwei Tage dauert es bis
zur Premiere des Kindercircus Viva in Sar­
nen. 121 Obwaldner Kinder üben Jonglieren,
Gewichtheben und beeindruckende Kunst­
stücke in der Luft. Konzentration ist dabei die
grösste Herausforderung. 19 Bild: Izedin Arnautovic
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Kommentar

FalscherFokus
aufdenTäter
DieBerichterstattung im
Nachgangzueinemschier
unglaublichenMassaker in
denUSAgleicht sich.Zuerst
kommen die Augenzeugen zu
Wort, die Überlebenden und die
Hinterbliebenen, die herzzer­
reissende Geschichten erzählen
(müssen) – über Leben und Tod,
Glück im Unglück und Trauer.
Dann beginnen die Spekulatio­
nen über das Motiv des Attentä­
ters. Ist er – es sind fast immer
Männer, die wahllos Leben
auslöschen – politisch aktiv,
dann wird sein Fanatismus oder
seine Religion für die Tat verant­
wortlich gemacht. Ist er unpoli­
tisch, müssen Angehörige bei
der Motivsuche mitanpacken.
Und dann kommt der makabers­
te Teil der Berichterstattung: die
Quantifizierung, womöglich gar
in Form einer Rangliste.

Vielleicht hilft dieses Ritual, ein
schwer verständliches Ereignis
einzuordnen. Experten wie der
Kriminologe James Alan Fox,
der sich auf Massenmörder
spezialisiert hat, sagen aber
schon lange, dass die Grossbe­
richterstattung kontraproduktiv
sei. Erstens spornt sie Nachah­
mungstäter an. Und zweitens
wird der Eindruck erweckt, dass
solche Attentate «die neue
Normalität» darstellen, wie es
der altgediente Superpolizist Bill
Bratton formulierte.

Das ist aber gemäss Statistik
falsch. Die Zahl der Amokläufe
nimmt auch in den USA nicht
zu, obwohl sich solch furchtbare
Verbrechen natürlich viel zu
häufig ereignen. Besser wäre es
deshalb, die amerikanischen
Medien würden den Fokus auf
den täglichen Irrsinn legen, der
sich in ihrem Land abspielt – auf
die vier Kinder und Teenager
zum Beispiel, die (durchschnitt­
lich) jeden Tag mit Hilfe von
Schusswaffen ermordet werden.
Oder auf die 209 Amerikanerin­
nen und Amerikaner, die tagtäg­
lich angeschossen werden.

Renzo Ruf, Washington
nachrichten@luzernerzeitung.ch

Couragiert
Marco Odermatt kehrt nach
längerer Verletzungszeit auf
die Rennstrecke zurück. 36

ANZEIGE

Bundesbrief:
Absage an Lugano
Schwyz Eine temporäre Ausstel­
lung mit dem Bundesbrief von
1291 als Attraktion im Kulturzen­
trum LAC Lugano: Dieser Traum
von zahlreichen Luganeser Lo­
kalpolitikern ist jetzt geplatzt.
Der Kanton Schwyz will das his­
torisch bedeutende Dokument,
den Pakt von Uri, Schwyz und
Unterwalden gegen fremde Rich­
ter, nicht hergeben. «Die Auslei­
he an Museen oder Kulturzentren
in der Schweiz erachten wir als
wenig sinnvoll», schreibt der
Schwyzer Regierungsrat Michael
Stähli (CVP) in einem Brief an die
Luganeser Stadtregierung.

AngstvorSchädenund
weiterenBegehrlichkeiten

Stähli befürchtet, dass eine Aus­
leihe ins Tessin Begehrlichkeiten
auch von anderen Landesteilen,
Kantonen oder Museen wecken
könnte. «Damit würde das Doku­
ment gehäuft äusseren Einwir­
kungen ausgesetzt.» Mit anderen
Worten: Der Kanton Schwyz, der
Besitzer des Bundesbriefs, hat
Angst, dass dieser bei einer Reise
Schaden nehmen könnte. (kä) 4

Ermittler rätseln
überMotiv

Las Vegas Nach dem Massaker
von Las Vegas rätseln die Ermitt­
ler über das Motiv des Schützen.
Der 64­jährige vermögende und
unauffällige Rentner hinterliess
nach Polizeiangaben keine Erklä­
rung für seine Bluttat. Die Tat ist
das schlimmste Massaker in der
jüngeren US-Geschichte. Ge­
mäss Polizei wurden mindestens
59 Menschen getötet und 527
weitere verletzt.

Die brutale Bluttat hat die
Debatte um das laxe US-Waffen­
recht erneut angeheizt. (sda)
Kommentar 6. Spalte 3

Raubkunst
Das Luzerner Kunstmuseum
untersucht 60 Werke. 15
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